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�  2000 by Clemens Hochreuter, Aarau. 
1. Auflage 
Alle Rechte vorbehalten. 
Weiterveröffentlichung unter Angabe der Quellen erlaubt. 
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1. Vorwort 
 
Die Parteienforschung in der Schweiz ist so gut wie ein ungeschriebenes Blatt. 
Selbstverständlich gibt es gewisse Werke die schon auf Tuchfühlung mit diesem Thema 
gingen und vieles zum Vorschein brachten, aber eine Parteichronik einer Ortspartei ist mir 
unbekannt. Und trotzdem, was im Grossen gedeiht, beginnt im Kleinen. Will eine Partei 
überregional Erfolg haben, braucht sie eine funktionstüchtige Basis, welche sich aus lauter 
gleichgesinnten Personen zusammensetzt und für die Förderung und Verbreitung des 
Gedankenguts sorgt. Wäre die SVP im Aargau regional nicht so verankert, hätte es für sie 
wohl kaum einen solchen Wahlerfolg wie im Herbst 1999 gegeben. Dieser Erfolg ist nicht 
von ungefähr, Knochenarbeit ist gefragt. Diese Semesterarbeit trägt den Gedanken in sich, 
diese Schwerstarbeit zu würdigen. An dieser Stelle sei all denjenigen, welche sich für die 
SVP der Stadt Aarau in irgendeinerweise eingesetzt haben, gedankt. 
Ich persönlich bin erst seit kurzem zur SVP Aarau gestossen, im Rahmen der Semesterarbeit 
an der Alten Kantonsschule Aarau. Politik war und ist eines meiner hauptsächlichen 
Betätigungsfelder. Schnell steckte ich meine Möglichkeiten einer Arbeit zum Thema Politik 
ab. Diejenigen welche mich näher kennen, wissen auch um mein Interesse in der 
Geschichte. Ich entschloss mich die Parteigeschichte einer Ortspartei näher zu betrachten. 
Nur welcher? Ich entschloss mich eine Partei zu erforschen zu der ich mich auch politisch 
bekenne: Die SVP! 
Bei meiner Arbeit stiess ich auf viel Unterstützung. Man erlaubte mir Einblicke in die 
Archive und sicherte mir sofort Interviews zu. An dieser Stelle möchte ich mich recht 
herzlich für die ausgezeichnete Zusammenarbeit bedanken, namentlich bei Herr E. Kull, 
Präsident der SVP Aarau; Herr Arnold Zimmermann, a. Grossrat SVP; Herr Werner Knörr, 
Grossrat SVP; Herr H. P. Mueller, Vizeammann der Stadt Aarau. Zusätzlich zog ich noch 
Sekundärliteratur hinzu, um die Arbeit etwas abzurunden. 
Die Semesterarbeit ist folgendermassen aufgebaut: Zunächst beschreibe ich, wie es 
überhaupt zur Gründung der Stadtpartei kam. Voraus gehen Ausführungen zur Entstehung 
der Landes- und der Kantonalpartei. Sie zeigen die Unzufriedenheit der Bauern und der 
Gewerbler in der Zeit nach dem Ersten Weltkrieg und schildert die Entstehung der Partei, 
die damals noch BGB hiess. Dann folgt der Hauptteil der Arbeit, die SVP der Stadt Aarau: 
Geschichte, Aktivitäten, Mitglieder, Struktur und ein Parteiprogramm, welches auf der 
Grundlage des Thesenpapiers 1992/93 basiert, stellen die Eckpfeiler dar. 
Ich habe bewusst die SVP der Stadt Aarau für sich allein betrachtet, sie im Kontext zu den 
anderen Parteien zu untersuchen, übersteigt die Möglichkeiten der vorliegenden Arbeit bei 
weitem. 
Geschichte ist etwas lebendiges, dass sich unaufhaltsam weiterentwickelt. Sollte Ihnen als 
geneigter Leser beim Studieren dieses Werkes etwas auffallen, z.B. dass wichtige Fakten 
nicht enthalten sind oder ganz einfach falsch sind, so bitte ich Sie dies mir umgehend 
mitzuteilen. Somit kann ich berechtigte Einwände in einer späteren Auflage 
berücksichtigen. 
 
Nun wünsche ich Ihnen eine spannende Lektüre. Ich hoffe, dass Ihnen dieses Werk einen 
anderen Zugang zu der in der Öffentlichkeit zuweilen stark verunglimpften SVP gibt, und 
falsche Vorurteile zu beseitigen vermag. 
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2. Die Entstehung der Schweizerischen Volkspartei - SVP 
 
2.1. Die Geschichte 
 
Es stellt sich die Frage, warum sich erst am 22. September 1971 (Konstituierung: 18. 
Dezember 1971) aus der Schweizerischen Bauern-, Gewerbe- und Bürgerpartei und den 
Demokratischen Parteien der Kantone Glarus und Graubünden die Schweizerische 
Volkspartei - SVP gegründet hat? Hinter diesem „jungen“ Datum liegt eine respektable 
Parteigeschichte, welche bis ins 19. Jahrhundert reicht.1 
Die heutige SVP geht auf eine grosse Anzahl sehr verschiedenartiger, meist bäuerlicher 
Kantonalparteien zurück. Diese „Bauernvereinigungen“ entstanden fast alle im Verlaufe oder 
im Gefolge des Ersten Weltkrieges. Sie hatten primär wirtschaftliche Ziele, werden daher 
auch Wirtschaftsparteien genannt. Das Hauptmerkmal einer Wirtschaftspartei ist, dass sie die 
Interessen einer ganz bestimmten Erwerbsgruppe vertritt. Das Ziel der Bauernparteien war die 
Erhaltung ihrer Erwerbsgruppe, des Bauernstandes. Warum nun bilden die Bauern in dieser 
Zeit eigene Parteien? 
Es ist nicht so, dass die Bauernschaft zur Zeit, als die Bauernvereinigungen aus dem Boden 
schossen, im eidgenössischen Parlament schlecht repräsentiert gewesen wären. 1893 bildeten 
sie mit 12,3% aller Vertreter die zahlenmässig grösste Stärke im alten Majorzparlament. Auch 
hatten sie mit dem 1897 gegründeten Schweizerischen Bauernverband ein schlagkräftiges, 
politisches Instrument in den Händen. Kurz nach dessen Gründung führten die Bauern 
erfolgreich einen Abstimmungskampf über einen bauernfreundlichen Schutzzolltarif, was 
zeigt, dass die Interessen der Bauern wirkungsvoll zur Geltung gebracht werden konnten. 
Erst während des Ersten Weltkrieges, als einzelne historische Parteien die bäuerliche 
Wählerschaft vernachlässigen, entstanden die bäuerlichen Kantonalparteien. Bäuerliche 
Parteien entwickeln sich in erster Linie dort, wo der Freisinn während des Ersten Weltkrieges 
entweder eine zu betont industrie- oder zu konsumentenfreundliche Politik betrieb. Kantone, 
in welchen dieser Umstand zutrifft: Zürich 1917, Bern und Schaffhausen 1918, Aargau 1920, 
Tessin 1921, Waadt 1921, Baselland 1925 und Freiburg 1945. In den rein katholischen 
Kantonen, namentlich der Innerschweiz, war es aussichtslos ähnliche Parteien zu gründen, 
weil die dortigen konservativen Parteien (entsprechen ungefähr der heutigen CVP) 
weitgehend bäuerlich geprägt waren. Schwierig waren Gründungen aber auch in Kantonen 
mit scharf profilierten Weltanschauungsparteien wie Solothurn, St. Gallen und Luzern. In 
andern Kantonen war die mangelnde Entwicklungsmöglichkeit bäuerlicher Parteien auf die 
dort herrschende politische Struktur zurückzuführen. In Graubünden wurden die Bauern durch 
die Demokratische Partei vertreten. 
Bei der politischen Ablösung des Bauerntums von den historischen Parteien muss man 
zwischen auslösenden Faktoren und tieferen Ursachen unterscheiden. Der auslösende Faktor 
war die Einführung des Proporzwahlrechts, denn dadurch wurde es den kleinen Parteien 
möglich, im Parlament mehr Einfluss zu üben. Im Kanton Zürich hängt zum Beispiel die 
Parteigründung ursächlich mit der Annahme des Proporzgesetzes von Ende 1916 zusammen. 
Bei der ersten Zürcher Proporzwahl gewann die Bauernpartei schlagartig 47 von 223 
Kantonsratsmandaten und war damit die eigentliche Gewinnerin..  
Die Ursachen der politischen Ablösung lagen aber in der prekären Versorgungslage während 
des Ersten Weltkrieges. Den Bauern kam eine wirtschaftliche Schlüsselstellung bei der 
Ernährung zu. Ihr Autonomiestreben wurde dadurch gesteigert, dass sie im Freisinn 
einflussmässig zurückgebunden wurden. Vor allem die jüngeren Bauern fühlten sich 
zurückgesetzt und forderten eine bessere Vertretung ihres Standes in den Behörden. Aber 
nicht nur die Bauern fühlten sich zurückgesetzt, auch das Gewerbe beschwerte sich wegen der  

                                                           
1 Vgl. Gruner, Erich: Die Parteien in der Schweiz, Bern 1977, z. Auflage, S. 150-158. 
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Untervertretung im Nationalrat (1917 waren nur fünf Gewerbler Mitglieder in der Grossen 
Kammer). Es entstanden also auch Gewerbeparteien, vor allem in Bern. 
Man darf nun nicht vergessen, dass sich hinter diesem Vordrängen ein gutes Stück Abwehr 
versteckte. Die gemeinsame mittelständische Abwehr war auf eine mehr oder weniger 
berechtigte und ausgesprochene Angst dieser beiden Erwerbsgruppen zurückzuführen. Es war 
die Angst, durch den eigenen zahlenmässigen Rückgang wirtschaftlich und politisch von 
andern, an Zahl und Macht stets wachsenden Sozialgruppen, besonders von den Arbeitern und 
Angestellten und der Industrie mit ihren Grossbetrieben, überspielt zu werden. Aus dieser 
Verteidigungshaltung resultierte eine Art Gegen- oder Kompensationsideologie. Sie äusserte 
sich in einem Glauben an die Unentbehrlichkeit der eigenen Sozialgruppe im Volksganzen, 
der man eine übersteigerte, soziale und politische Bedeutung beimass. 
Freilich ist diese Kompensationsideologie, die bis vor kurzem noch das Rückgrat der Doktrin 
der bäuerlichen Parteien bildete, älter als der Erste Weltkrieg. Denn Bauern und Gewerbler, 
die sich zusammen als den Hauptsockel des Mittelstandes empfanden, fühlten sich ja seit 
Jahrzehnten von Industrialisierung und Proletarisierung bedroht. Die Wurzeln der Doktrin, die 
sich in der BGB-Programmatik äussern, reichten also bis ins 19. Jahrhundert zurück. Diese 
Doktrin lehnte sich an eine aus Deutschland stammenden Mittelstandsideologie konservativer 
Gruppen an. In ihren Grundzügen war sie der katholisch-konservativen Soziallehre verwandt, 
mit dem einzigen Unterschied, dass sie bei den Bauernparteien nicht als vorgegebene geistige 
Grundlage, sondern als später hinzugefügter ideologischer Überbau verstanden werden muss, 
als „höhere Lebensauffassung“, welche die bäuerliche Parteibildung gleichsam nachträglich 
rechtfertigen sollte. 
In den bäuerlichen Programmen findet sich auch die Puffertheorie, wonach bäuerlicher und 
gewerblicher Mittelstand den besten Schutzwall sowohl gegen „zersetzende 
Überindustrialisierung und Landflucht“ wie gegen Vermassung und die „Grossstadt als 
glänzende Versucherin“ darstelle. Die Abwehr richtet sich in gleicher Weise gegen die „Rote 
und die Goldene Internationale.“ Im Verhältnis zum Staat galt es, eine mittlere Linie 
einzuhalten. Die sozialistische Verstaatlichung lehnen die bäuerlichen Parteien ebenso ab wie 
das „laissez faire“ des Liberalismus. Doch die Notwendigkeit staatlicher Hilfe erleichtert eine 
Bundesgenossenschaft mit der Arbeiterschaft: „Die Sicherung der Existenz der 
Landwirtschaft macht einen Eingriff des Staates gerade so unentbehrlich wie seine Tätigkeit 
auf dem Gebiete der Sozialfürsorge zum Schutze der Arbeiterschaft.“2  
Die vielen neu entstandenen kantonalen Bauern- und Gewerbeparteien schlossen sich, um 
eine nationale Kraft zu bilden, am 23. Dezember 1936 (Konstituierung: 30. Januar 1937) zur 
Bauern-, Gewerbe- und Bürgerpartei, BGB, zusammen.  
Während 35 Jahre sollte sich dieser Name nicht mehr ändern, bis am 22. September 1971 
(Konstituierung: 18. Dezember 1971) sich die BGB und die Demokratischen Parteien der 
Kantone Glarus und Graubünden zur Schweizerischen Volkspartei SVP vereinigten. 
Warum schloss man sich zusammen und gab sich einen neuen Namen? Gründe zur 
Vereinigung gab es viele. Im Vordergrund stand die Vergrösserung der Mitgliederbasis. Die 
bisherigen Erwerbsgruppen, vorab die Bauern, die das Hauptreservoir der Partei bildeten, 
verminderten sich zahlenmässig zusehends. Die Partei musste sich öffnen und die 
Rekrutierungsbasis erweitern, wenn sie nicht an Bedeutung verlieren wollte und der ständig 
zunehmenden Zersplitterung der Parteien entgegenwirken wollte. Die Namensänderung 
kündete den Aufbruch in neue Zeiten an. 

                                                           
2  Parteiziele 1927, zit. in: Gruner, Erich: Die Parteien in der Schweiz, Bern 1977, 2. Auflage, S. 155. 
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�
2.2. Die Zusammensetzung der SVP 
�
Die heutige SVP hat landesweit rund 80'000 Mitglieder. Die wirklich Aktiven werden auf 
13'288 beziffert.3 Ihre berufliche Zusammensetzung sieht folgendermassen aus: 
 
Die Aktiven der Partei nach Berufsgruppen (in %): 
 

Freiberufliche: 3 
Bauern: 27 
Gewerbetreibende: 16 
Industrielle: 2 
Hausfrauen/-männer: 12 
Leitende Angestellte: 9 
Angestellte: 11 
Arbeiter: 5 
Beamte: 4 
Studenten: 1 
Lehrer: 2 
Rentner: 9 
Andere: 2 
TOTAL Prozent 100 

 
Quelle: Kriesi, Hanspeter: Handbuch der Schweizer Politik, Zürich 1999, S. 247. 
 

Auffallend ist der nach wie vor hohe Mitgliederanteil der Bauern und Gewerbetreibenden 
(43%), auch der tiefe Anteil der Arbeiter (5%). Der Prozentsatz der Arbeiter, welche aber die 
SVP wählen oder zumindest mit ihr sympathisieren, dürfte vor allem in den letzten Jahren 
hingegen bedeutend höher sein. Der Anteil der Wählerinnen betrug gemäss den Analysen der 
eidgenössischen Wahlen 1995 49%, und ist damit sehr ausgeglichen. Fast die Hälfte der 
Wähler entstammen dem mittleren Alterssegment (46%). Die SVP verfügt über die jüngsten 
Mitglieder im Bundesparlament (Toni Brunner, 1974, mit 21 Jahren der jüngste Nationalrat 
aller Zeiten sowie Brigitta Gadient, 1960). 
Die SVP ist 1999 in der deutschsprachigen Schweiz (29%) und in den Landregionen (30%) 
die deutlich grösste Partei der Schweiz geworden. Dies gilt auch bei der Wählergruppe der 
Protestanten (32%), der selbständig Erwerbenden (29%), und bei Personen mit einem 
Berufsabschluss (28%). Die SVP ist aber auch neu bei Männern, den 18-39jährigen und bei 
Bezüger geringster Einkommen zur stärksten aller Parteien geworden. 
Eher schwach und weiterhin die kleinste der Regierungsparteien ist die SVP in der 
lateinischen Schweiz (7%), bei den Katholiken und Personen mit universitärem Abschluss 
(14%). 
Neben der quantitativen Verschiebung in der Wähler-Landschaft hat sich aber auch eine 
qualitative Veränderung der Parteienlandschaft ergeben. Die SVP avancierte zur 
wählerstärksten Partei der Schweiz (22.56%). Sie hat neu 44 Vertreter im Nationalrat und 7 
Vertreter im Ständerat.4 
 
   

 

                                                           
3 Vgl. Kriesi, Hanspeter: Handbuch der Schweizer Politik, Zürich 1999, S. 247. 
4 Vgl. <http://www.svp.ch/Deutsch/Titel-I.htrn> [Erstanalyse der Nationalratswahlen 1999]. 
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Wähleranteile und Vertreter der SVP nach den Nationalratswahlen 1999: 
 

Kantone Wähleranteile 
in % 

Anzahl 
Vertreter 
 

ZH 32.5 13 
BE 28.6 8 
LU 22.7 2 
UR* - - 
SZ 35.9 1 
OW* - - 
NW* - - 
GL* - - 
FR 11.4 - 
SO 18.6 1 
BS 13.5 1 
BL 18.0 1 
SH 26.0 - 
AR 37.5 1 
AI 25.7 - 
SG 27.6 3 
GR 27.0 2 
AG 31.8 5 
TG 33.2 3 
TI 5.3 - 
VD 10.7 2 
VS 9.0 - 
NE*  - 
GE 7.0 - 
JU 7.2 - 
ZG 21.4 1 
Schweiz 22.56 44 

 
* In diesen Kantonen trat die SVP nicht an bzw. existiert noch nicht. 
 
Quelle:  NZZ, 25./26. Oktober 1999. Vgl auch <http://www.politik-stat.ch>. 
 

 
Vertretung der Partei seit 1919 (National- und Ständerat) in Anzahl Sitzen: 

20
25
30
35
40
45
50
55

19
19

19
22

19
25

19
28

19
31

19
35

19
39

19
43

19
47

19
51

19
55

19
59

19
63

19
67

19
71

19
75

19
79

19
83

19
87

19
91

19
95

19
99

 
Quelle: NZZ, 25. Oktober 1999. 
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3. Die Entstehung der SVP des Kantons Aarau 
 
3.1. Vorspiel 
�
Der Bauernstand hatte während des Ersten Weltkrieges auf dem Gebiete der Volksernährung 
gewaltige Leistungen vollbracht.5 Dennoch bildete sich die Überzeugung heraus, dass dieser 
Einsatz viel zu wenig gewürdigt und der bäuerliche Einfluss auf die Behörden und den Staat 
bescheiden sei. Am 13. Oktober 1918 stimmte das Schweizervolk dem Nationalrats-
wahlproporz mit 299'550 Ja gegen 149'037 Nein zu. Auch der Kanton Aargau bejahte das 
System, wenn auch nicht gerade sehr überzeugend (23'285 Ja gegen 20'018 Nein). Die 
Aargauer Bauern mussten sich nun mit einer neuen Sachlage auseinandersetzen. 
Bis anhin waren die Aargauer Bauern in den traditionellen Parteien eingebunden. In den 
reformierten Bezirken folgten sie mehr oder weniger den Abstimmungs- und Wahlparolen der 
Freisinnigen, und im katholischen Kantonsteil denjenigen der Konservativen. Im Jahre 1919 
fanden zwei wichtige Wahlen statt, die der bauernpolitischen Sache einen zielstrebigen 
Auftrieb gaben. 
Ein halbes Jahr vor Ende der Legislaturperiode starb Nationalrat A. Weber aus Menziken. Die 
Bauern schlugen den Leiter der Moosentsumpfung im oberen Wynental, Ingenieur Richard 
Zschokke, als Nachfolger vor. Er wurde prompt gewählt. Kurz daraufhin stand eine 
Ersatzwahl für den zurückgetretenen Regierungsrat Arnold Ringier bevor. Auch hier setzte 
sich der Vertreter der Bauern durch, Landwirtschaftslehrer Albert Studler. Ein Stimmungsbild 
der damaligen Zeit vermag der „Wynentaler“ zu vermitteln: „Gut besuchte Tagung vom 29. 
Juni 1919 im Bären Zetzwil. - Nach kurzer Diskussion fasste die Versammlung den 
einstimmigen Beschluss, für die von der kantonalen Versammlung in Brugg aufgestellte 
Kandidatur Studler voll und ganz einzutreten, denn die Landwirte haben mindestens ein so 
grosses Anrecht, wie die sozialdemokratische Partei, auf einen Vertreter im Regierungsrat. 
Dieses Recht wird den Bauern, die während den fünf Kriegsjahren an dem mit 
eidgenössischen und kantonalen Vorschriften überfüllten Kriegskarren am meisten ziehen 
mussten, niemand abstreiten können. Nicht mit revolutionären Umsturzideen behaftet, 
sondern vom guten Willen beseelt, tut der Bauer sein Möglichstes auf dem Gebiete der 
Volksernährung, ohne auf eine achtstündige tägliche Arbeitszeit Anspruch erheben zu 
können. Als Dank für seine aufopfernde Tätigkeit wird der Landwirt von gewissen unklugen 
Elementen als Wucherer hingestellt. Man bedenkt jedoch nicht, dass die Milch, die jeden Tag 
getrunken wird, noch das einzige Produkt ist, das nicht doppelt oder dreifach aufgeschlagen 
hat wie andere Waren.“6 
Parallel zu der Wahlpropaganda zu Gunsten von Regierungsratskandidat Studler wurde in 
verschiedenen Bezirken und Gemeinden die Frage der bauernpolitischen Organisation 
diskutiert und vertreten. 
 

3.2. Die Parteigründung 
 
Auch im Jahre 1920 wurden in Bezirken und Gemeinden zahlreiche Versammlungen und 
Sitzungen abgehalten.7 Sie galten einerseits eidgenössischen und kantonalen Abstimmungen, 
andererseits wurden weiterhin politische Organisationsformen besprochen. 

 
 

                                                           
5 Vgl. Festschrift, 70 Jahre SVP Aargau 1920-1990, o.O. [Aarau], o.J. [1990], S. 10-17. 
6 Wynentaler, 30. Juni 1919, zit. in: Festschrift, 70 Jahre SVP Aargau 1920-1990, o.O. [Aarau], o.J. [1990],  S. 14. 
7 Vgl. Festschrift, 70 Jahre SVP Aargau 1920-1990, o.O. [Aarau], o.J. [1990], S. 22-24.   
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Die Abstimmung über die Proporzwahl des Grossen Rats fand am 5. September 1920 statt. 
Die Verfassungsrevision wurde mit 24'788 Ja gegen 20¢196 Nein angenommen. Die 
Sozialdemokraten und die Bauern setzten sich dafür ein. 
Dies war nun das Signal zur kantonalen Parteigründung. Die denkwürdige Tagung fand am 
18. Dezember 1920 im „Roten Haus“ in Brugg statt. 
Die Traktandenliste lautete: 
 

1.  Annahme der provisorischen Statuten 
(Referent: Dr. R. König, Nationalrat). 

2.              Parteiprogramm (Referent: Regierungsrat Studler).   
3.              Gründungsbeschluss (nach stattgehabter Diskussion).   
4.              Parteiorganisation und Parteiorgan (Referent: Fritz Zaugg).   
5.              Beschaffung der Finanzen (Referent: Verwalter Finsterwald). 
   

 
Der zum kantonalen Parteiorgan bestimmte „Hausfreund“ berichtete: „Einstimmig haben am 
letzten Samstag die in Brugg im „Roten Haus“ versammelten 150 Delegierten der Gemeinde- 
und Bezirksbauernvereinigungen, sowie die Vertrauensmänner aus den gemischten 
Kantonsgegenden die Gründung der selbständigen aargauischen Bauern- und Bürgerpartei 
BBP beschlossen. Selbst die eifrigsten Anhänger der Idee, dass eine unabhängig organisierte 
und politisch selbständige Bauernpartei im Aargau ein allgemeines Bedürfnis sei, haben ein 
so einmütiges Bekenntnis nicht erwartet. Aber dieses politische Glaubensbekenntnis der 
Aargauer Bauern hat aufs neue bestätigt, dass die Idee schon tief im Volksempfinden Wurzeln 
geschlagen hat und dass sie Gemeingut des bäuerlichen Denkens und Fühlens geworden ist. 
Da nun auch all die Behauptungen der Gegner, dass die Bewegung nur ein Machwerk sei, 
Lügen gestraft sind, braucht kaum noch erwähnt zu werden.“8 
1937 schloss sich die Bauern- und Bürgerpartei des Kantons Aargau BBP der national neu 
entstandenen BGB (Bauern-, Gewerbe- und Bürgerpartei) an.9 Dies hatte zur Folge, dass die 
aargauische BBP sich in BGB umtaufte. 1973 wurde die Partei in den bis heute gültigen 
Namen „SVP -Schweizerische Volkspartei des Kantons Aargau“ umbenannt. 
 
������������		
���
����������������������
�
�
Die Partei war von Beginn an überall gut verwurzelt: Sie stellte bereits bei den ersten Wahlen 
ca. 20% der Parlamentarier im Grossen Rat und war direkt in der Regierung vertreten. Als 
bürgerliche Partei mit einer starken Verwurzelung in der Bauernschaft, im Gewerbe und bei 
den Angestellten, verstand sie sich als Sprachrohr des Mittelstandes.10 

 
Von Beginn weg (1919) war die SVP immer mit mindestens einem Regierungsrat in der 
kantonalen Exekutive vertreten.11 

- Studler Albert 1919-1949 
- Zaugg Fritz 1929-1953 
- Schwarz Ernst 1953-1969 
- Dr. Ursprung Jörg 1969-1983 
- Dr. Siegrist Ulrich 1983-1999 
- Hasler Ernst 1999- 

 
                                                           

8  Hausfreund, 22. Dezember. 1920, zit. in: Festschrift, 70 Jahre SVP Aargau, S. 23.  
9  Vgl. Festschrift, 70 Jahre SVP Aargau 1920-1990, o.O. [Aarau], o.J. [1999],  S. 39. 
10 Vgl. Standpunkte 1995, 75 Jahre SVP Aargau, o.O. [Aarau], o.J. [1995], S. 52. 
11 Vgl. Festschrift, 70 Jahre SVP Aargau 1920-1990, o.O. [Aarau], o.J. [1999],  S. 90. 
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Seit 1919 war die SVP des Kantons Aargau auch in Bern vertreten. Sie besass immer 
mindestens zwei Nationalratssitze (von 13, 14 bzw. 15 möglichen Sitzen des Kanton Aargau). 
1999 eroberte sie erstmals fünf Sitze und avancierte definitiv zur stärksten Partei im Kanton. 
Die aktuellen Nationalräte sind: 

 - Giezendanner Ulrich  
        - Siegrist Ulrich  

- Speck Christian 
- Mathys Hans Ulrich 
- Glur Walter  

 
1995 zog die SVP erstmals mit einer Kampfwahl in den Ständerat ein. Im Jahre 1999 
vermochte sie diesen Sitz erfolgreich zu verteidigen mit Maximilian Reimann aus 
Gipf-Oberfrick. 

  
Im Grossen Rat war die Partei seit 1921 mit immer mindestens 28 auch maximal 47 Sitzen 
vertreten (Grosser Rat von 186-215 Sitzen schwankend).12 
 
Vertretung der Partei seit 1921 im Grossrat in Anzahl Sitzen: 
 
 

25

30

35

40

45

50

19
21

19
29

19
37

19
45

19
53

19
61

19
69

19
77

19
85

19
93

 
Quelle: erstellt vom Autor. 
 
Zunächst war die BGB eine sehr starke Partei, bis sie 1937 um 16 Mandate einbrach. 1937 
brach die Sitzzahl aus zwei Gründen ein: Einerseits wurde der Grosse Rat von 215 auf 186 
Mitglieder reduziert, andererseits hatte die Partei in den eigenen Reihen eine Bewegung, die 
sich von der BGB abspaltete, die „Jungbauern“. Erst seit Mitte der siebziger Jahre ist die 
Partei wieder im Aufwärtstrend und hat heute wieder zur alten Stärke zurückgefunden. 
 
Zudem stellte die SVP regelmässig Bundesrichter, Oberrichter und Grossratspräsidenten. 
 

                                                           
12 Vgl. Schibli, Max: Aargau - Heimatkunde für jedermann, Aarau 1978, S. 160. 
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4. Die SVP der Stadt Aarau 
 
4.1. Die Geschichte der SVP der Stadt Aarau 
 
4.1.1. Die Anfänge der Ortspartei 
 
Die Gründe für die Entstehung der Aarauer BGB entsprachen den nationalen. Bauern und 
Gewerbler und alle, welche sich in der FDP/CVP nicht mehr vertreten fühlten, traten der BGB 
bei. Die SVP war gemäss Arnold Zimmermann, a. Grossrat, „für den kleinen Mann“.13 
Ein Dokument zur Entstehung der damaligen BGB gibt es nicht. Somit bleibt uns das genaue 
Gründungsdatum unbekannt. Allerdings deutet eine wichtige Aarauer Figur der damaligen 
Zeit auf das Jahr 1918 hin. In diesem Jahr wurde Dr. Fridolin Laager Vizeammann der Stadt 
Aarau.14

. Er war Mitglied der BGB. Von 1918 - 1937 war er Vizeammann, danach von 1938 - 
1947 Stadtammann. Er trat politisch in Erscheinung, als landesweit die Bauernparteien 
entstanden. Hinzufügen muss man noch, dass er ursprünglich im Freisinn war, dort aber 
zuwenig zum Zuge kam, was ihn dazu bewog der BGB beizutreten. In Aarau prägte er die 
Politik der Zwischenkriegszeit und des Zweiten Weltkrieges. 
Dr. Fridolin Laager trat sein Amt im fünften Kriegsjahr des ersten Weltkrieges an. Diese Zeit 
war geprägt von Angst und Versorgungsnot.15 In Aarau, wie überall im Land, wurden die 
Lebensmittel rationiert. Am 2. Februar 1917 wurden in Aarau erstmals Lebensmittelkarten für 
Reis und Zucker ausgegeben. Später verordnete der Bundesrat zwei fleischlose Tage pro 
Woche. Im Herbst des gleichen Jahres erfolgte zudem die Rationierung von Teigwaren, Mehl, 
Brot und Butter. Um die Unterversorgung zu mindern pflanzte die Bevölkerung der Stadt 
Kartoffel, Sommergetreide, Hackfrüchte und Gemüse an. Die grösste Sorge bereitete aber die 
Brennstoffversorgung im strengen Winter 1917/18. Es musste doppelt soviel Holz geschlagen 
werden, um einen Mindestbedarf zu decken. 
Eine weitere ernste Not betraf vor allem die Personen, welche Verdienstminderungen in Kauf 
zu nehmen hatten wegen der gefährlichen Weltlage. Es entstand eine Hilfskommission, die 
die Bürgerschaft aufrief „Herzen und Hände für alle zu öffnen, die jetzt in Not geraten“. Man 
muss bedenken, dass es damals noch kein breit abgestütztes Sozialwerk für derartige Fälle 
gab. Somit waren die in Not geratenen Leute auf die Hilfe der Mitbürger angewiesen. Die 
grösste Not konnte mit diesen Hilfskommissionen gelindert werden. 
Aarau stellte im ersten Weltkrieg ein Kontingent von mehr als tausend Wehrmännern. Es 
kasernierte von Beginn des Krieges täglich durchschnittlich 600 Mann, daneben rund 300 
Pferde. Weitere Verpflichtungen, wie die Einrichtungen von Feldküchen, kamen hinzu. Der 
Aarauer Schachen galt als Notlandeplatz für Flugzeuge.  
Vom 11. Bis 14. November 1918 fand zudem der Generalstreik statt. Er verlief in Aarau ohne 
nennenswerte Zwischenfälle, die Bürgerwehr der Aargauischen Vaterländischen Vereinigung 
sorgte für Ruhe und Ordnung. 
Nach dem Krieg erholte sich die Wirschaft nur langsam. Die Rationierung der Lebensmittel 
blieb bis 1920 bestehen. Zugleich nahm die Arbeitslosigkeit beängstigend zu. Die Notzeiten 
führten aber auch zu einem näheren Zusammmenrücken innerhalb der Bevölkerung. 
Die Fürsorge begann immer wichtiger zu werden, speziell unter der Weltwirtschaftskrise von 
1929. Es wurden Arbeitsbeschaffungsprogramme �ausgearbeitet. 16 
 
 

                                                           
13 Interview vom 10.9.99 mit E. Kull, A. Zimmermann und W. Knörr, Aarau. 
14 Vgl. Pestalozzi, Martin: Geschichte der Stadt Aarau, Aarau 1978, S. 739. 
15 Vgl. Pestalozzi, Martin: Geschichte der Stadt Aarau, Aarau 1978, S. 583-586. 
16 Vgl. Pestalozzi, Martin: Geschichte der Stadt Aarau, Aarau 1978, S. 591. 
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In dieser Zeit nun trat Dr. Fridolin Laager sein Amt an. Er prägte die damalige Aarauer Politik 
wesentlich mit.�

�������������������������� �
�
Dr. Fridolin Laager 
Vizeammann (1918-1937) 
Stadtammann (1938-1947) 
�
�
Quelle: Geschichte der Stadt Aarau, Aarau 1978, S. 595, 664. 
�

Es gab aber auch noch andere sehr wichtige politische Themen. In Aarau herrschte akute 
Wohnraumnot, welche sogar Protestversammlungen hervorrief.17 Die Gemeinde wurde nun 
gefordert, um die Wohnungsnot zu lindern. Sie kaufte sehr viel baureifes Land, welche sie 
zum Selbstkostenpreis wieder an Privatpersonen verkaufte. Diese Bodenpolitik wirkte sich 
äusserst günstig auf die soziale Entwicklung der Stadt aus, da sie die Spekulation zurückband 
und fair die Eigentumsbildung breiter Bevölkerungskreise sorgte. Anfangs der zwanziger 
Jahre hatte Dr. Fridolin Laager den Vorsitz einer Wohnbaugenossenschaft, die preisgünstige 
Häuser erstellte. Diese Wohnbaugenossenschaft ersetzte den kommunalen Wohnungsbau, der 
auf die Dauer finanziell untragbar geworden wäre. Die Genossenschaft erstellte 41 
Wohnhäuser und verkaufte sie mehrheitlich an Arbeiter. 
Es war auch eine Zeit der Neubauten, Sanierungen und der Umbauten öffentlicher Gebäude 
und Einrichtungen. Der Stadtbach wurde zugedeckt, das Rathaus erweitert, die Bezirksschule 
stand erst seit wenigen Jahren und die Bahnhofsstrasse enthielt stattliche Gebäude. Die Telli 
war ein „weitläufiges Industriequartier“ geworden. Das Elektrizitätswerk zeugte vom 
Fortschritt. Die Sanierung der Altstadt wurde vorangetrieben, man beschloss einen 
Gesamtsanierungsplan. 1921 wurde das Kaufhaus in der Altstadt wieder aufgebaut. Das 
kantonale Naturhistorische Museum wurde 1922 eröffnet. Als dritter Neubau war der 
städtische Schlachthof an der Reihe, der 1932 fertiggestellt wurde. Die Einwohnergemeinde 
genehmigte 1929 einen Kredit von 110'000 Franken, welcher den Umbau des Kasinos und der 
alten Kantonsschule ermöglichte. Ein Jahr später konnte das Bezirksgericht im ehemaligen  
 

                                                           
17 Vgl. Edlin, Margareta: Geschichte der Stadt Aarau, Aarau 1978, S. 597-608. 
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Kasino einziehen. Auch Projekte, die dem Sport und der Ausbildung galten, wurden 
ausgeführt. Es entstanden neue Sportplätze und Kindergärten. Auch einigen kulturellen 
Belangen konnte man sich in den schweren Jahren widmen. Als Krisenhilfe für die 
Künstlerschaft führte die Stadt verschiedene Wettbewerbe durch, etwa die Ausschmückung 
der Aula der Bezirksschule und des Obertors. Als Rothpletz-Stiftung ging das Schlössli 1930 
in den Besitz der Stadt Aarau über. Die Stadtpfarrkirche erfuhr eine Innenrenovation und die 
katholische Kirche wurde 1940, im Feergut entstanden, eingeweiht. In der Zeit wurden auch 
die Militäreinrichtungen erweitert. 
Die Verbesserung des Strassennetzes zählte zu den dringlichsten Aufgaben der Gemeinde, die 
in grossem Stil Bodenpolitik trieb und deren verkehrsgeographische Stellung durch das Auto 
wieder aufgewertet wurde. Das Strassennetz umfasste nach dem Ausbau 407'486 
Quadratmeter. Die Bauarbeiten wurden vor allem während der Weltwirtschaftskrise 
vorangetrieben, womit man neue Arbeitsstellen schuf. Der inzwischen zum Stadtammann der 
Stadt Aarau gewählte Dr. Fridolin Laager sagte einmal: „ Die heutige Generation macht sich 
keine Vorstellung mehr von der mit dem wachsenden Verkehr verbundenen Staubplage! 
Viertelstundenlang schwebten die Staubwolken über der Landschaft. Es gab Kantone, die 
kurzerhand den Autoverkehr verboten, während wir im Aargau dem Staub den Krieg 
erklärten.“ Man führte in den zwanziger Jahren die Oberflächenteerung durch. 
Der Ausbau des Ver- und Entsorgungsnetzes stellte eine wichtige Ergänzung der städtischen 
Bodenpolitik dar. Das Leitungsnetz der Trinkwasserversorgung wurde in der 
Zwischenkriegszeit beinahe verdoppelt von 36,4 auf 67,8 Kilometer. Im selben Zuge wurden 
neue Pumpstationen und Reservoiranlagen errichtet. Auch das Netz der Kanalisation wurde 
ausgebaut. Hier wurden vor allem Erwerbslose eingesetzt. 
„Eine Quelle der öffentlichen Wohlfahrt war und ist das städtische Elektrizitätswerk, das 
unter zielbewusster Leitung stets ... seine Leistungsfähigkeit steigerte“ erklärte Stadtammann 
Fridolin Laager. Der Überschussbetrieb war eine wichtige Finanzquelle des öffentlichen 
Haushaltes und lieferte die energiewirtschaftlichen Grundlagen für die Weiterentwicklung 
von Industrie und Gewerbe in Aarau und Umgebung. Dieses Elektrizitätswerk erfuhr 
ebenfalls einen Ausbau. 
Schlussendlich muss man noch ein Wort über die Verwaltungsrechnung der Stadt Aarau 
sagen. Nur in den sehr schweren Jahren 1918 und 1919 schrieb sie rote Zahlen. 1922 waren 
diese Schulden bereits wieder beglichen. Danach entwickelte sich die Rechnung immer 
positiv. Selbst in den Notjahren der Weltwirtschaftskrise hatte man Jahr für Jahr einen kleinen 
Überschuss. 
Der Handel und das Gewerbe hatten aber schwer zu kämpfen.18 Mit grossem ideellem Einsatz 
wurde zu gezielten Selbsthilfemassnahmen gegriffen. Man gründete 1937 den bis heute 
erfolgreichen „Markt Aarauer Gewerbetreibender“ (MAG). Das Gemeinschaftswerk setzte 
sich trotz Kritik durch „dank dem Glauben an die Kraft der privaten Initiative und dank der 
unermüdlichen Arbeit seiner Schöpfer, einer Gruppe ideenreicher Gewerbetreibender" so 
Stadtammann Dr. Fridolin Laager. Der neue MAG übte neue Anziehungskräfte auf Aarau als 
Einkaufszentrum aus. In schweren Kriegszeiten und auch für den Aufschwung nach 1945 
leistete der MAG wichtige Vorarbeit, welcher auch Handel und Kleingewerbe erfasste. 
Im Zweiten Weltkrieg, der gewaltige Dimensionen annehmen sollte und schwere Verbrechen 
bedeutete, musste der BGB-Politiker Dr. Fridolin Laager (1938-1947 Stadtammann) die Stadt 
so gut wie möglich durch den Krieg steuern. 
Am 29. August 1939 läuteten in Aarau die Glocken: Aufgebot der Grenzschutztruppen und 
des Luftschutzes! Der Krieg nahm unaufhaltsam seinen Lauf. Es kam am 14. Mai 1940 zur 
berüchtigten Alarmnacht. Am Tag danach folgte der Armeebefehl General Guisans: „Solange 
ein Mann noch eine Kugel zum Verschiessen hat und sein Arm unversehrt ist, soll er sich 
nicht ergeben.“ Die akute Gefahr nahm danach kurzfristig wieder ab, bis Italien auf der Seite  

 
                                                           

18 Vgl. Pestalozzi, Martin: Geschichte der Stadt Aarau, Aarau 1978, S. 620-622 
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Deutschlands am 10. Juni 1940 in den Krieg eintrat. Dies bedeutete die totale Einkesselung 
der Schweiz! 
Während dem Zweiten Weltkrieg gab es in Aarau insgesamt 516 Fliegeralarme. Nur einmal 
traf es die Stadt, als am 30. Dezember 1944 versehentlich eine Bombe auf das Haus am 
Sengelbachweg Nr. 6 abgeworfen wurde. Sonst blieb man von Angriffen verschont. 
Im Alltag bemühte man sich die Wirtschaft und Versorgung des Landes aufrechtzuerhalten. 
Ab 1940 wurden wieder Rationierungsmassnahmen angeordnet. Zucker, Teigwaren, Fett, 
Textilien, Schuhe, Seife und Waschmittel wurden rationiert. Später folgten fleischlose Tage, 
Käse, Kaffee, Tee und Kakao unterlagen der staatlichen Bewirtschaftung. Die Anbaufläche 
wurde gemäss Plan Wahlen um 42 Prozent auf mehr als 72 Hektaren erhöht, das waren 31 
Hektaren mehr als die Pflichtanbaufläche. Bis zum Kriegsende nahm die Anbaufläche noch 
auf 122 Hektaren zu. 
Noch vor dem entsprechenden Bundesbeschluss von 1941 begann man in Aarau mit der 
Unterstützung bedürftiger Familien. Zudem organisierte man die Winterhilfe, wobei 123'305 
Franken verteilt wurden. 1941 wurden erstmals Altersbeihilfen ausbezahlt. 
Ab 1943 wurden im Rechenschaftsbericht des Gemeinderates keine Zahlen mehr über die 
Truppenfrequenzen des Aarauer Waffenplatzes veröffentlicht. Im Durchschnitt gab es in der 
Stadt Aarau pro Tag 366 Unterkunftsnächte und rund 200 Pferde. 
Endlich landeten am 6. Juni 1944 die Alliierten in Frankreich. Es bildete sich ein 
Hoffnungsschimmer am Horizont. Aber trotzdem dauerte der Krieg noch fast ein Jahr, bis am 
8. Mai 1945 die bedingungslose Kapitulation Deutschlands bekanntgegeben wurde. 
Tags darauf läuteten in Aarau die Glocken. Pfadfinder sammelten mehrere Tausend Franken 
für die Schweizerspende, über tausend Flüchtlinge aus Osteuropa trafen ein und wurden im 
Pestalozzischulhaus einquartiert. In Aarau rüstete man sich wieder für den Maienzug, der im 
Jahre zuvor aus Rücksicht auf die weltpolitische Lage abgesagt wurde; auch General Henri 
Guisan war dabei. 
Bemerkenswert ist, dass die damalige junge BGB schon von Beginn an politisch 
anspruchsvolle Aufgaben zu bewältigen hatte, wobei damals die Parteien in Aarau eine 
bescheidene Rolle spielten. Wichtig waren damals die Gemeindeversammlungen, wo die 
Entscheide fielen. Wichtig wurden die Parteien, wenn es darum ging, den Gemeinderat zu 
stellen. Die damalige BGB hatte eine glückliche Hand und konnte den Sitz im Gemeinderat 
lange halten. Fridolin Laager war der erste Gemeinderat der BGB, nach ihm folgte eine Zeit 
der Ruhe. Erst Jahrzehnte später stellte die dann in SVP umbenannte Partei wieder einen 
Stadtrat. 
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4.1.2. Die BGB Aarau erlangt nationale Grösse 
 
Zwei schillernde Persönlichkeiten, die bei der BGB Aarau dabei waren, hatten nationalen 
Bekanntheitsgrad. Es handelt sich hier um Dr. Eugen Bircher und Dr. Karl Renold. Zu jener 
Zeit besass die BGB Aargau zwei Mandate im Nationalrat, beide Amtsträger waren in Aarau 
wohnhaft. Beide traten 1942 in den Nationalrat ein. Beide prägten sie viele Jahre die 
Geschichte der Eidgenossenschaft. Eugen Bircher war bis 1955, Karl Renold bis 1959 
Nationalrat.19 

 
 
Die beiden Aargauer Obersten E. Bircher (rechts) und K. Renold (links) bei einer 
Manöverbesprechung 1934. 
 
Quelle: Dr. H. Böschenstein, Bern. 
�

Dr. Eugen Bircher (1882-1956) war Arzt und Berufsmilitär. Er war ursprünglich bei den 
Freisinnigen, kam dort aber zuwenig zum Zug und trat daraufhin der BGB bei. Bircher 
schrieb dem freisinnigen Solothurner Ständerat R. Schöpfer, man werde nun überall zur 
Gründung von Bürger- und Bauernparteien schreiten mit dem Ziel, „den Freisinnigen das Heft 
aus den Händen zu nehmen.“ Bereits 1921 bei den Grossratswahlen überflügelte die BGB, 
damals noch Bauern- und Bürgerpartei BBP, den Freisinn um drei Mandate (BBP: 46 Sitze).20 
Obwohl Bircher sich klar gegen eine bürgerliche Partei entschied, versuchte er die 
bürgerlichen Parteien mit seinem Bund für Volk und Heimat in einem Bürgerblock 
zusammenzufassen, um ein Bollwerk gegen die Sozialdemokratie zu schaffen, was ihm aber 
nicht gelang.21 
Im Ersten Weltkrieg war Bircher Generalstabshauptmann. Er wehrte sich besonders gegen die 
Bevormundung der Kriegsmächte. Die Mittelmächte und die Entente befürchteten, dass die 
der Schweiz gelieferten Rohstoffe und Lebensmittel direkt oder indirekt der Gegenseite 
zugute kamen. Um dies zu verhindern, verlangten die Blockademächte die Einsetzung von 
Überwachungskommissionen, die zwar rein schweizerisch zusammengesetzt waren, aber 
doch ausländischer Kontrolle unterstanden. Man hatte „das peinliche Gefühl, dass die 
Schweiz zur Zeit des Ersten Weltkrieges nicht eigener Herr und Meister ihrer Wirtschaft 
war.“ Diese Politik wurde als Bevormundung empfunden, die sich die Schweiz nicht zu  

                                                           
19 Vgl. Festschrift, 70 Jahre SVP Aargau 1920-1990, o.O. [Aarau], o.J. [1990],  S. 50, 91. 
20 Vgl. Gautschi, Willi: Geschichte des Kantons Aargau, Band 3, Baden 1978, S. 88. 
21 Vgl. Gautschi, Willi: Geschichte des Kantons Aargau, Band 3, Baden 1978, S. 90. 
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gefallen lassen hatte. Besonders die Société Suisse de Surveillance Economique (SSS), 
welche über die Verwendung der Waren wachte, die aus dem Lager der Entente-Staaten 
stammten, fiel negativ auf. Bundesrat Schulthess schrieb: „Das ganze Bestreben der Entente 
geht darauf hinaus, uns zu veranlassen, dass wir sukzessive den Handelsverkehr mit 
Deutschland einstellen. Die Folgen davon kann sich jeder, der nicht blind ist, an den Fingern 
abzählen.“ Die massgebliche Art, womit die SSS ihre Kontrollen ausführte, missfiel vor allem 
germanophil eingestellten Kreisen. Bircher schrieb, es sei unwürdig und auf die Dauer 
unzumutbar, wenn der Bundesrat unter dem offensichtlichen Drucke Frankreichs sein 
Einverständnis dazu gebe, die Ein- und Ausfuhren - im Sinne der SSS - unter Kontrolle 
stellen zu lassen.22 
 
 
 
 
Eugen Bircher 
Nationalrat (1942-1955) 
 
 
 
 
 
 
1918 brach eine Grippe-Epidemie aus. Bircher als Oberarzt der chirurgischen Abteilung am 
Kantonsspital setzte sich mit Berufskollegen für gesamtschweizerische Massnahmen ein. Es 
wurde errechnet, dass zwischen Mai 1918 und Juni 1919 etwa 2,25 Millionen Schweizer, 
mehr als die Hälfte der Gesamtbevölkerung, von der Grippe erfasst wurden. Viele starben 
sogar an der Grippe. Man ordnete ein rigoroses Versammlungsverbot an, weiter wurden 
Samariter- und Krankenpflegevereine staatlich unterstützt, sogar ein Tanzverbot wurde wegen 
der Ansteckungsgefahr erlassen. Man muss aber eingestehen, dass der Staat schlecht auf 
derartige Katastrophen eingestellt war. Man befürchtete nach Kriegsende weitere Seuchen-
Epidemien. Daraufhin verstärkte man die medizinische Versorgung kantonsweit.23 
Im November 1918 befürchteten viele bürgerliche Kräfte, dass es wie in Deutschland zu 
revolutionären Umstürzen seitens der Linken kommen könnte. Einer der der drohenden 
Gefahr begegnete war Eugen Bircher. Bircher traf sich mit Bundesrat Eduard Müller, um über 
die drohende Gefahr zu sprechen. Als der Generalstreik am 11. November ausbrach gab 
Bircher folgende Empfehlung aus: „Das Vaterland ist in Gefahr. Das Volk muss nun mit 
Recht gegen den Umsturz Partei nehmen.“24 
Auf der Seite des Bürgertums hatte der Generalstreik als Reaktion eine Welle patriotischer 
Begeisterung ausgelöst, es bildeten sich spontan Bürgerwehren. Diese unterstützten die 
Polizei und das Militär bei der Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung. Am Abend des 
ersten Streiktages fand im „Affenkasten“ von Aarau eine Versammlung statt, in der Eugen 
Bircher den Auftrag erhielt, das Bürgertum zu mobilisieren. Die Bildung von Bürgerwehren 
wurde vom Bundesrat und dem Regierungsrat gestützt. Zwei Tage nach Abbruch des 
Landesstreiks, am 16. November 1918, trafen sich in Aarau etwa 80 Vertreter der 
Bürgerwehren aus den verschiedenen Gebieten des Kantons, um eine Dachorganisation zu 
gründen. Sie wurde Aargauische Vaterländische Vereinigung genannt. Bircher wurde zum 
Kantonalpräsidenten gewählt. Man führte dann am 24. November 1918 im Sinne einer  

 
                                                           

22 Vgl. Gautschi, Willi: Geschichte des Kantons Aargau, Band 3, Baden 1978, S. 176-177. 
23 Vgl. Gautschi, Willi: Geschichte des Kantons Aargau, Band 3, Baden 1978, S. 197-203. 
24 Originalbeleg, zit. In: Gautschi, Willi: Geschichte des Kantons Aargau, Band 3, Baden 1978, S. 210-211. 
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Gegendemonstration eine Volksgemeinde in Vindonissa durch, um zu zeigen, dass das 
aargauische Volk bereit sei, jedem gewaltsamen Umsturz, wie er versucht wurde, 
entgegenzutreten.25 
Als in der Schweiz die Fronten (schweizerische Erscheinungsart des Faschismus) sich zu 
etablieren versuchten, steckte Bircher anfänglich in einem Dilemma. Er stellte mit 
Genugtuung fest, dass in Deutschland die Linke zerschlagen war. Ihm schien das deutsche 
Volk wie verwandelt. Er bezweifelte zunächst auch die Greueltaten an den Juden. Er erachtete 
aber die Voraussetzungen für eine nationalsozialistische Bewegung in der Schweiz als nicht 
gegeben. „Eher wird unser Staat auseinanderfallen, als dass er sich in ausländische Modelle 
hineinpressen lässt.“ Kurze Zeit später aber, stellte die Frontenfrage für Bircher „die grösste 
Sorge“ dar. Er war Präsident der schweizerischen Offiziersgesellschaft und stellte fest, dass 
die Gefahr einer Spaltung des Offizierskorps bestand. An Bundesrat Minger schrieb er, die 
Frontenfrage sei für ihn „schon lange eine Geschichte grosser Gefahr.“ Im Herbst 1934 wird 
Bircher gegenüber der Bewegung der Fronten deutlich: „Ich habe für die Bewegung ein 
objektives und nachsichtiges Urteil immer gehabt ... Heute kann ich nicht mehr daran 
glauben, dass es sich um ehrliche und anständige Motive in der Bewegung handelt.“26 
Am 23. Oktober 1934 wurde Eugen Bircher vom Bundesrat unter Beförderung zum 
Divisionär zum Kommandanten der 4. Division ernannt. Er forcierte nach der 
Machtübernahme Hitlers den Bau der Grenzbefestigungen (u.a. Festung Full-Reuenthal) an 
der Grenze zu Deutschland.27 
Später führte er die bekannte 5. Division, welche im Aargau an der Grenze zu Deutschland 
stand. Bircher war ein Gegner des Reduitplans. Er schrieb als Nationalrat dem 
Militärdepartement: „Ein Heer, das sich von vorneherein ins Landesinnere zurückzieht und 
dem Gegner die am meisten bevölkerten und die fruchtbarsten Teile des Landes preisgibt - so 
würden nach der jetzigen Auffassung nahezu 9/10 unseres wertvollsten wirtschaftlichen 
Raumes einem Gegner, wenn auch nicht ganz kampflos, preisgegeben - bevor es sich zum 
entscheidenden Kampfe stellt, verteidigt sich selbst, anstatt das Volk und das Land. Die 
Wehrmacht wird auf diese Weise zum Selbstzweck und erfüllt ihre staatspolitische Aufgabe 
nicht mehr...“ Trotzdem entschloss sich General Guisan zur Schaffung des Reduits. Den 
Ausschlag gab die Überlegung, es sei entscheidend, die über und durch die Schweizer Alpen 
führenden Verkehrslinien, die für die Achsenmächte von strategischer Wichtigkeit waren, um 
jeden Preis als Trumpf fest in den Händen zu halten und sie unter keinen Umständen intakt in 
fremde Gewalt fallen zu lassen.28 
Karl Renold (1888-1959) war ebenso wichtig wie Eugen Bircher, aber er war im Auftreten 
vielleicht etwas bescheidener. Während des Generalstreiks vom November 1918 war er 
Staatsschreiber. Er ordnete gemeinsam mit Funktionären der Armee und der Regierung 
Massnahmen wie Truppenaufgebote an, um die öffentliche Ruhe und Ordnung 
sicherzustellen.29 
Zudem war Dr. Karl Renold Direktor des Aargauischen Versicherungsamtes AVA. 1930 
wurde er zum Regierungskommissär ernannt und hatte die Aufgabe, während der „Roten 
Badenfahrt“, als Verbindungsorgan zwischen der Regierung und dem Militär zur Verfügung 
zu stehen. Baden wurde ein Herd kommunistischer Agitation. Die Kommunistische Partei 
führte in Baden illegale Demonstrationen durch und störte somit die öffentliche Ordnung und 
Sicherheit. Die Kundgebungen wurden als staatsfeindliche Aktion beurteilt. Das Flugblatt, in 
dem vor allem die BBC-Stifte ihre Meister als „Schinder“ und „Schmutzfinken“ bezeichnete, 
bewog den Badener Stadtrat ein Versammlungsverbot zu erlassen. Daraufhin ging ein  

 
                                                           

25 Vgl. Gautschi, Willi: Geschichte des Kantons Aargau, Band 3, Baden 1978, S. 234-235. 
26 Vgl. Gautschi, Willi: Geschichte des Kantons Aargau, Band 3, Baden 1978, S. 310-311. 
27 Vgl. Gautschi, Willi: Geschichte des Kantons Aargau, Band 3, Baden 1978, S. 335. 
28 Vgl. Gautschi, Willi: Geschichte des Kantons Aargau, Band 3, Baden 1978, S. 385-386. 
29 Vgl. Gautschi, Willi: Geschichte des Kantons Aargau, Band 3, Baden 1978, S. 214. 
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Wutgeheul durch die gesamte Partei und man nahm sich vor, eine Versammlung zu 
erzwingen. Mit massivem Aufgebot der Polizei, des Militärs und der als Beobachter 
eingesetzten Bürgerwehren, konnte die Versammlung zerschlagen werden. Prominente 
Persönlichkeiten der Schweiz wurden dabei festgenommen, wie der Nationalrat und spätere 
Stadtpräsident von Schaffhausen Walter Bringolf. Renold war Verbindungsorgan zwischen 
Regierung und Truppenkommando, zwischen Regierung und Bezirks- und 
Gemeindebehörden und zwischen dem Truppenkommando und den Bezirks- und 
Gemeindebehörden.30 Durch seine schnelle Auffassungsgabe und sein rasches präzises 
Handeln konnte er die Krise bestmöglichst bewältigen. 
 
 
 
 
Karl Renold 
Nationalrat (1942-1959) 
 
 
 
 
 
 
Im Militär hatte er während den dreissiger Jahren den Rang eines Oberst. 1935 setzte er sich 
als Präsident des Aktionskomitees für die Wehranleihen für dessen Zeichnung ein.31 Die 
Bevölkerung wurde aufgefordert Wehranleihen zu zeichnen um die Rüstungsfinanzierung zu 
verbessern. Diese Aktion hatte einschlagenden Erfolg, die Anleihen wurden gar 
überschrieben. 
Zu Beginn des Zweiten Weltkrieges half Brigadekommandant Karl Renold bei der 
Mobilmachung der aargauischen Grenztruppen mit, es sei „ruhig und geordnet“ verlaufen.32 
Allerdings fehlte es mancherorts noch sehr an einsatzfähigem Kriegsmaterial. 
 
4.1.3. Die BGB im Schönheitsschlaf 
 
Mitte der fünfziger Jahre wurde es für etwa 15 Jahre still um die BGB Aarau. Sie fiel in einen 
Schönheitsschlaf, um dann 1969 bei den ersten Wahlen in den Einwohnerrat wieder voll in 
Erscheinung zu treten. 
Geradezu sonderbar erscheint die Situation der Partei in den fünfziger und sechziger Jahren 
angesichts früherer mit nationaler Grössen, und später ausgewiesener Persönlichkeiten der 
Gemeinde und des Kantons. Die Zeit scheint eine Erholungsphase der BGB Aarau zu sein. 
Arnold Zimmermann, der 1956 nach Aarau zog und später über zwanzig Jahre im Grossrat 
war, sagte: „Es lief herzlich wenig. Ernst Dubach war damals Präsident und Partei in einem.“ 
Er betonte auch, dass die Parteien eine untergeordnete Stellung einnahmen, da die Entscheide 
nicht wie heute im Einwohnerrat fielen, sondern an der „Gmeind“ im Telliring. 
Eines muss aber trotzdem noch erwähnt werden, ganz verschwand die SVP nicht. Es gab laut 
Arnold Zimmermann im renommierten Café Bank an der Bahnhofsstrasse regelmässig einen 
„Stamm“ der Parteimitglieder. Dieser schaffte es aber nicht die gebührende Aufmerksamkeit 
der Bevölkerung zu erhalten.33 
 

                                                           
30 Vgl. Gautschi, Willi- Geschichte des Kantons Aargau, Band 3, Baden 1978, S. 276-287. 
31 Vgl. Gautschi, Willi: Geschichte des Kantons Aargau, Band 3, Baden 1978, S. 341-342. 
32 Vgl. Gautschi, Willi: Geschichte des Kantons Aargau, Band 3, Baden 1978, S. 354. 
33 Interview vom 10.9.99 mit E. Kull, A. Zimmermann und W. Knörr, Aarau. 
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4.1.4. Der Übergang der Stadt Aarau in die Einwohnerrats-Legislative 
 
Auf Ende 1969 ist Aarau zur Einwohnerrats-Legislative übergegangen. Man warf der 
Volksversammlung mangelnde Repräsentativität und zu geringe Sachkunde vor. Zudem 
erhielt man Platzprobleme, die Stadt bekam laufend mehr Einwohner. 
Mit 59,5 % befürworteten die Stimmenden am letzten Märzsonntag des Jahres 1968 das 
Einwohnerparlament. Aarau war die sechste Gemeinde im Kanton, welche zur 
indirektrepräsentativen Demokratie überging. 
Die Erfahrung hatte gezeigt, dass nur organisierte Gruppen auf die Dauer den Wählern ihre 
„Köpfe“ beliebt machen konnte. Deshalb vergrösserte sich das Gewicht der traditionellen 
Parteien.34 
 
4.1.5. Die Auferstehung der BGB 
 
Ende 1969 fanden nun, wie erwähnt, die ersten Einwohnerratswahlen statt (Legislaturperiode 
von 1970-73). Hier begann der stetige Aufwärtstrend der Ortspartei, der bis heute anhält und 
auf einer guten Basis steht. 
Die damalige BGB entschloss sich, mit einer Liste von Aarauer Bürgern, an diesen Wahlen 
teilzunehmen. Auf anhieb eroberte man drei Sitze im 50-köpfigen Parlament. Die ersten 
Mitglieder waren Arnold Zimmermann, Hannes Taugwalder und Hans Bäni. 
Noch während der ersten Legislaturperiode schloss man sich mit den Listen der „Freien 
Gewerbetreibende und Handwerker“ und mit den „Jungliberalen“ zusammen. Die „Freien 
Gewerbetreibende und Handwerker“ hielten einen Sitz mit dem bekannten Eduard Kull, die 
„Jungliberalen“ hatten zwei Sitze mit Ralf Buchmann und Alfred Lüthi. Diese Koalition 
nannte sich: „Koalition der liberalen Mitte“. Sie bezweckte eine tiefere Zusammenarbeit der 
drei Parteien und wollte eine bessere Vertretung in den städtischen Kommissionen.35 
 
Bei den zweiten Einwohnerratswahlen trat man vereint mit der noch geltenden „Koalition der 
liberalen Mitte“ an. Man konnte die sechs Sitze erfolgreich verteidigen. Zu betonen ist hier, 
dass die SVP Aarau damals nicht als Partei rechts der Mitte gelten wollte, sie verstand sich als 
Partei der Mitte.“36 
 

 
 

                                                           
34 Vgl. Pestalozzi, Martin: Geschichte der Stadt Aarau, Aarau 1978, S. 660-661. 
35 Interview vom 10.9.99 mit E. Kull, A. Zimmermann und W. Knörr, Aarau. 
36 Interview vom 10.9.99 mit E. Kull, A. Zimmermann und W. Knörr, Aarau. 
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Während der zweiten Periode lösten sich die „Freien Gewerbetreibenden und Handwerker“ 
auf, wobei Eduard Kull der SVP beitrat. Die „Jungliberalen“ blieben noch bis 1997 bestehen, 
ihre Kandidaten standen aber von nun an stets auf der SVP-Liste. 
Die SVP erreichte in Aarau, zeitweise mit den Koalitionspartnern zusammen, immer etwa 
einen Stimmenanteil von 12 %. 1997 erzielte sie eine neue Bestmarke mit 15,33 %, wobei sie 
ihre Sitze von sechs auf acht erhöhen konnte. Für die Zukunft steht eines fest: Man wird, 
wenn man vermehrt Einfluss in der Gemeindepolitik nehmen will, wachsen müssen. Ein Indiz 
für einen weiteren Aufstieg stellten die letzten Nationalratswahlen im Oktober 1999 dar, als 
die SVP Aarau die stimmenstärkste Kraft im bürgerlichen Lager wurde und erstmals den 
Freisinn überflügelte. 
 
1982 stellte die SVP, erstmals seit Fridolin Laager vor 35 Jahren, wieder einen Stadtrat. 
Eduard Kull, aufgewachsen in Aarau, wurde zum Stadtrat und direkt zum Vizeammann 
gewählt.37 Er ist von Beruf Spenglermeister. Nach dem Abschluss der Bezirksschule 1953 
absolvierte er eine Bauspenglerlehre, welche er mit einer Zusatzausbildung als 
Sanitätsinstallateur ergänzte. 1962-64 bildete er sich weiter durch den Besuch von 
Abendkursen an der Lehrwerkstätte in Bern. Die Prüfung zum Spenglermeister legte er 
anfangs 1965 ab. 1966 übernahm er von seinem Vater das Familiengeschäft „E. Kull, 
Spenglerei Aarau“, welches er 1978 in eine AG umwandelte. Eduard Kull engagierte sich 
auch stets für sein Gewerbe, so war er im „Aargauischen Spenglermeister- und Installateur 
Verband“ ASIV, zunächst Präsident der Prüfungskommission und dann mehrere Jahre im 
Vorstand tätig, bis er Präsident des ASIV selbst wurde. Parallel war er neun Jahre im 
Zentralvorstand des „Schweizerischen Spenglermeister- und Installateur – Verbandes“ SSIV, 
später wurde er deren Präsident (1987-1998). Nachdem er sich einen Namen gemacht hatte, 
der über die Landesgrenzen hinaus ging, wurde er ehrenvoll zum Präsidenten der 
„Internationalen Union für Spenglerei und sanitäre Installationen“, mit Sitz in Paris (neu: 
Brüssel), gewählt. Dieser Organisation stand er von 1992-1999 vor. 
 
 
 
 
 
Eduard Kull 
Stadtrat und Vizeammann (1982-1989) 
 
 
 
 
 
 
Über sein Spezialgebiet hinaus leistete er mit grossem persönlichem Engagement wertvolle 
und erfolgreiche Dienste für das Gewerbe, war er doch in den siebziger Jahren Präsident des 
Gewerbeverbandes der Stadt Aarau. Auch heute noch ist er sehr aktiv als Vorstandsmitglied 
des wirtschaftlich und politisch gewichtigen schweizerischen Gewerbeverbandes. Die dort 
gefällten Entscheide sind richtungsweisend und haben Auswirkungen auf nationaler Ebene. 
Weiter war er Gründungsmitglied der „Zunft am Stadtbach“ und deren erster Zunftmeister.  
Im Militär hat er den Rang eines Unteroffiziers und ist Präsident des „Bund Schweizer 
Militärpatienten - Sektion Aargau“. Sein Wirken kennt man beim „Artillerieverein Aarau“, 
welcher jedes Jahr den Auftakt des Maienzuges mit „Böllerschüssen“ im Schachen 
veranstaltet. 

                                                           
37 Interview vom 15.1.00 mit E. Kull, Aarau. 
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1970 wurde er in den Einwohnerrat gewählt, damals noch auf der Liste „Freie 
Gewerbetreibende und Handwerker“; später trat er der SVP bei. Im städtischen Parlament war 
er von 1970-81. Er hatte Einsitz in verschiedenen Kommissionen, die Finanz- und 
Geschäftsprüfungskommission (FGPK) sei hier als wichtigste Kommission der Stadt erwähnt. 
Parallel dazu war er 1977-1981 Grossrat des Bezirks Aarau. Er stellte sich auch als Kandidat 
für den Nationalrat zur Verfügung und erzielte einen Achtungserfolg (erster Ersatz). Im 
Stadtrat agierte er als Vizeammann und Vorsteher des Ressorts „Strassen und Verkehr“ 
während acht Jahren (1982-1989). Auf Ende 1989 verliess er die politische Bühne und wollte 
auch nicht mehr neu einsteigen. Doch dank seiner grossen Verdienste um die Stadt wählte ihn 
die Ortspartei 1998 zu ihrem Präsidenten. 
 
Hans Peter Mueller ist der dritte SVP-Stadtrat, der die Geschicke der Stadt Aarau mit grossem 
politischem Sinn erfolgreich meistert.38 Er trat die Nachfolge von Eduard Kull im Jahre 1990 
an. H.P. Mueller verbrachte seine ersten zwölf Jahre seiner Kindheit vorwiegend im Kanton 
Bern, bis er dann mit seiner Mutter in den Aargau nach Buchs/AG zügelte. Schon früh kam er 
mit dem Bauernstand in Kontakt. In der ersten Klasse der Primarschule wohnte er als 
Pflegekind bei einer Bauernfamilie in Heimenhausen/BE. Danach hatte er das Privileg bis 
zum vierzehnten Altersjahr jedes Jahr seine Ferien auf dem Bauernhof zu verbringen. Diese 
Erfahrung verband ihn auf Dauer mit dem Bauernstand und sensibilisierte ihn für deren 
Probleme und Nöte. Seit 1970 ist er wohnhaft in Aarau. 
Er absolvierte eine Bauzeichnerlehre. Anschliessend bildete er sich während acht Jahren 
berufsbegleitend weiter: Handelsschule, Werksassistent SAWI, Verkaufs- und Marketingleiter 
SAWI, dipl. Verlagskaufman. Ein Zusatzstudium in St. Gallen am „Institut für Absatz und 
Handel“ und verschiedene Auslandaufenthalte rundeten seine berufliche Ausbildung ab. 
Von 1970-1990 war er im Verlags- und Inserategeschäft tätig. 1990 wurde er Direktor der 
Allgemeinen Plakatgesellschaft APG in Aarau. Seit 1997 ist Herr Mueller Mitglied der 
Geschäftsleitung der APG-Schweiz und leitet eine der drei APG-Regionen mit insgesamt 220 
Angestellten. 
H.P. Mueller war und ist in zahlreichen Vereinen und Verbänden im Vorstand. Auch war er 
viele Jahre Dozent an der kaufmännischen Berufsschule und Mitbegründer des „Aarauer 
Rüblimärt“ (1982). 
 
 
 
 
Hans Peter Mueller 
Stadtrat (seit 1990) 
Seit 1996 Vizeammann 
 
 
 
 
 
Seit 1973 ist er Parteimitglied und von Anfang an sehr aktiv in der Stadt und im Kanton. In 
der Werbekommission der kantonalen SVP schätzte man seine zuverlässige und wertvolle 
Zusammenarbeit. 1986 wurde er in die Aarauer Schulpflege gewählt. 1990 begann er, nach 
einer glanzvollen Wahl in die Aarauer Regierung, die Geschicke der Stadt zu steuern. Im 
Sommer 1996 wurde der verdienstvolle und allseits beliebte Stadtrat vom Stimmvolk 
ehrenvoll zum Vizeammann der Stadt Aarau gewählt. 
 

                                                           
38 Interview vom 4.1.00 mit H. P. Mueller, Aarau. 
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4.2. Die Aktivitäten der SVP 
 
Die SVP ist eine Partei mit sehr vielen und sehr unterschiedlichen Anlässen. Sie fordert neben 
politischen Veranstaltungen auch den Zusammenhalt ihrer Mitglieder.39 
 
Primär gestaltet die SVP der Stadt Aarau Anlässe aus politischen Gründen. Sie bereitet sich 
mit Broschüren, Ständen und Wahlapéros auf die kommenden Wahlen und Abstimmungen 
vor. Dazu bietet sie auch öffentliche Referate an und erteilt ihren Mitglieder Wahl- und 
Abstimmungsempfehlungen. Früher fasste man die Parolen noch am Stammtisch (die BGB 
z.B. im Café Bank). 
Für die allgemeine Positionierung der Partei werden die Organe aktiv, man veranstaltet 
Arbeitstagungen, Diskussionsforums, Seminare, Klausurtagungen. Daraus resultieren die 
Thesenpapiere, welche die politischen Ziele formulieren. Ferner findet jedes Jahr die 
Parteiversammlung (auch GV genannt) statt, in der die wichtigsten Ämter innerhalb der Partei 
verteilt werden. Die Mitglieder des städtischen Parlaments sprechen zudem ihre Haltung zu 
den Sachgeschäften im voraus ab (Fraktionssitzung). Manchmal organisiert die Ortspartei 
auch Anlässe für den Bezirk oder den Kanton (z.B. die Eröffnung des Nationalrats- und 
Ständeratswahlkampfes im August 1999 in der Mehrzweckhalle im Schachen). 
Neben den politischen Aktivitäten finden jährlich verschiedenste gesellschaftliche Anlässe 
statt, welche die Verbundenheit der Mitglieder untereinander stärken sollen. Ausflüge und 
Reisen sind jedes Jahr auf dem Programm (z.B. Vierwaldstättersee, Maria Stein), dazu gibt es 
sogar spezielle Ausflüge, welche für die ganze Familie gedacht sind. Auch Besichtigungen 
finden statt, wie das Kraftwerk Augst (25.9.1992), das Aargauer Tagblatt (24.4.1992) oder der 
Besuch an der Kantonalen Landwirtschaftlichen Ausstellung (9.-12.9.1993). Selbst die eigene 
Gemeinde wird ausgekundschaftet, so z. B. mit der Grenzbegehung der Stadt Aarau (l. 
Etappe: 4.5.1997; 2. Etappe: 10.5.1998). Etwa zweimal im Jahr finden Vorträge statt 
(Berufsbildung 10.11.1993; Drogen 3.11.1994; Ehe- und Erbrecht 1996). Im Herbst treffen 
sich die Feinschmecker zur traditionellen „Metzgete“, 1999 im Altersheim Golatti. Ein 
besonderer Leckerbissen ist die Bewirtschaftung einer „Beiz“ am „Zapfenstreich“, dem 
Vorabend des Maienzuges. 
 

4.3. Die Zusammenarbeit mit der Bezirks- und Kantonalpartei und 
der Jungen SVP 

 
Die Zusammenarbeit wurde mir von Eduard Kull als sehr gut beschrieben.40 Es bestehen 
keine Differenzen zwischen der Orts-, Bezirks- und Kantonalpartei. Die Ortspartei ist 
unabhängig und macht ihre eigene Politik in der Gemeinde. Es bestehe die Möglichkeit 
Delegierte an die Anlässe der Bezirks- und Kantonalpartei zu senden. Dort herrscht ein gutes 
Arbeitsklima. Es gelang sogar manchmal, eigene Leute für den Zentralvorstand der SVP 
Aargau zu stellen, wie den früheren Ortsparteipräsidenten Erich Kuhn. Somit ergaben sich 
ausgezeichnete Beziehungen bis in die höchsten Parteigremien. 
Mit der Jungen SVP hat man weniger Kontakt. Sie ist keine Untergruppe der SVP der Stadt 
Aarau, sondern versteht sich als eigenständige Partei mit eigenem Programm und ist kantonal 
organisiert. Selbstverständlich erfüllt sie aber eine wichtige Funktion, in dem sie für den 
politischen Nachwuchs der SVP sorgt. Der Sekretär der Jungen SVP Aargau, Zeno Geisseler, 
ist in der SVP Aarau. 
 
 

                                                           
39 Siehe hierzu im Archiv der SVP der Stadt Aarau, zu den Jahren 1970-99. 
40 Interview vom 10.9.99 mit E. Kull, A. Zimmermann und W. Knörr, Aarau. 
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4.4. Die Mitglieder 
 
4.4.1. Gute Durchmischung 
 
Die SVP der Stadt Aarau ist eine echte Volkspartei. Man findet in ihr die verschiedensten 
Berufsgruppen. Seien es Gewerbetreibende, Bauern, Lehrer, Angestellte, Hausfrauen oder 
Studenten. Die SVP der Stadt Aarau vertritt breit abgestützt die Interessen des Mittelstandes. 
Die folgende Grafik soll die Entwicklung der Mitgliederbestände in den Jahren 1975 bis 2000 
aufzeigen. 
 
Mitgliederbestände (teilweise auch Gönner und Sympathisanten) der SVP der Stadt 
Aarau:  
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Quelle: erstellt vom Autor. 
�
Auffallend ist der starke Anstieg zwischen 1978 bis etwa 1985, danach stagniert der 
Mitgliederbestand. Seit Mitte der neunziger Jahre ist ein stetiger Rückgang festzustellen. 
Dieser Trend ist typisch, und zwar landesweit bei fast allen Parteien. Erst jetzt (1999, 2000) 
konnte dieser Trend aufgehalten werden. Dies hängt sehr wahrscheinlich mit dem grossen 
Erfolg der Partei an den Nationalratswahlen 1999 zusammen. Zusätzlich muss klar betont 
werden, dass die Mitgliederlisten der SVP der Stadt Aarau bis 1998 nicht zwischen echten 
Mitgliedern, Gönnern und Sympathisanten unterschieden. Etwa ein Drittel der 
angeschriebenen Personen sind Sympathisanten oder Gönner (roter Teil der Säule), wie 
Nachforschungen ergaben. Der blaue Teil der Säule bezeichnet den effektiven 
Mitgliederbestand. Im Jahre 2000 machte man eine Bereinigung der Mitgliederliste. Nun sind 
nur noch die effektiven Mitglieder erfasst. 
 
4.4.2. Die Präsidenten und der aktuelle Vorstand 

 
Im Archiv der SVP der Stadt Aarau fand ich eine unvollständige Zusammenstellung der 
Parteipräsidenten der Ortspartei. Weitere Nachforschungen waren erfolglos, daher sind mir 
nur die Präsidenten seit 1941 bekannt. 
 
Präsidenten der SVP der Stadt Aarau seit 1941:41 
 
                                                - Heiniger Ernst 1941 - 
                                                - Zimmerli Fritz 
 
�

                                                           
41 Siehe hierzu im Archiv der SVP der Stadt Aarau, zu den Jahren 1970-99. 



Semesterarbeit:   SVP der Stadt Aarau 

 25

 
                                               - Dubach Ernst  
                                               - Bolliger Max  
                                               - Steinbrück  Martin 1970 -1972 
                                               - Leuner Heinrich 1972 -1973 
                                               - Mühlethaler Willy 1974 -1977 
                                               - Zimmerli Jean Claude 1978 -1981 
                                               - Wuffli Urs 1982 -1985 
                                               - Kuhn Erich 1986 -1989 
                                               - Bonorand Reto 1990 -1993 
                                               - Geisseler Ernst 1994 -1997 
                                               - Kull Eduard 1998 - 

 
Der aktuelle Vorstand (Stand: Januar 2000):42 
 
                                               - Kull Eduard Präsident 
                                               - Bolliger Marianne Vizepräsidentin 
                                               - Dübendorfer Marc Kassier 
                                               - Hochreuter Clemens Aktuar 
                                               - Mueller Hans Peter Vizeammann 
                                               - Unternährer Greti SVP-Frau AG 
                                               - Hochuli Heinrich Einwohnerrat 
                                               - Knörr Werner Grossrat 
                                               - Jurt Markus Vizepräsident Schulpflege 

 
 
4.4.3. Die Mitglieder in den städtischen Behörden 
 
Ich möchte in dieser Zusammenstellung folgende Mandate auflisten: Stadtrat, Einwohnerrat, 
Grossrat und Nationalrat. 
Ich verzichte darauf weiterführende Zusammenstellungen zu veröffentlichen, da dies den 
Rahmen dieser Arbeit sprengen würde (z.B. die zahlreichen Kommissionen der Stadt). Ich 
halte mich an folgendes Schema: Zuerst der Name, dann die Amtszeit. 
 
Stadtrat: 
   - Dr. Laager Fridolin (Stadtammann/Vizeammann) 1918 - 1947 
   - Kull Eduard (Vizeammann)    1982 - 1989 
   - Mueller Hans Peter (Vizeammann)   1990 -  
 
Einwohnerrat:43  Hier werden auch die „Jungliberalen" (J) und die „Freien Gewerbetreibende 

und Handwerker" (H) aufgeführt, da sie immer mit der SVP liiert waren. 
 
 
 

                        - Bäni Hans (SVP) 1.1.1970 - 31.12.1983 
                        - Buchmann Ralf (J) 1.1.1970 - 31.12.1973 
                        - Kull Eduard (H/SVP) 1.1.1970 - 31.12.1981 
                        - Lüthi Alfred (J) 1.1.1970 - 31.12.1973 

 
 
                                                           

42 Vgl. Aeppli, Vreni: Protokolle der Vorstandssitzungen 1999, im Archiv der SVP der Stadt Aarau. 
43 Vgl. Woodtli, Peter: Zusammenstellung des „Einwohnerrat Aarau 1969-2000“, im Archiv der Stadt Aarau. 
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                        - Taugwalder Hannes (SVP) 1.1.1970 - 31.12.1973 
                        - Zimmermann Arnold (SVP) 1.1.1970 - 31.12.1982 
                        - Briner Elsbeth (SVP) 1.1.1974 - 31.12.1977 
                        - Mühlethaler Willy (SVP) 1.1.1974 - 31.12.1985 
                        - Taugwalder Elsi (SVP) 1.1.1974 - 31.12.1979 
                        - Amsler Robert (SVP) 1.1.1978 - 31.12.1988 
                        - Frey Heinrich (SVP) 1.1.1980 - 31.12.1985 
                        - Fischer Hans (SVP) 1.1.1982 - 31.12.1987 
                        - Müller Heinz Erwin (SVP) 1.1.1982 - 31.12.1989 
                        - Röthlisberger Kurt (SVP) 1.1.1982 - 31.12.1986 
                        - Kälin Franz (SVP) 1.1.1983 - 31.12.1985 
                        - Knörr Werner (SVP) 1.1.1984 - 31.12.1993 
                        - Berger Ruedi (J/SVP) 1.1.1986 - 31.12.1997 
                        - Omlin Jakob (SVP) 1.1.1987 - 31.12.1997 
                        - Schär Ueli (SVP) 1.1.1988 - 31.12.1993 
                        - Briner Werner (SVP) 1.1.1989 - 31.12.1989 
                        - Hagmann Walter (SVP) 1.1.1990 - 31.12.1997 
                        - Kasper Hans Peter (SVP) 1.1.1990 - 05.03.1993 
                        - Hochuli Heinrich (SVP) 5.4.1993 - 
                        - Lienhard Gustav (SVP) 1.1.1994 - 
                        - Ryser Peter (SVP) 1.1.1994 - 
                        - Erdös Martin (SVP) 1.1.1998 - 
                        - Haller-Laube Regula (SVP) 1.1.1998 - 31.12.1999 
                        - Kern Peter (SVP) 1.1.1998 - 
                        - Lämmli Dieter (SVP) 1.1.1998 - 
                        - Schuler Fortunat (SVP) 1.1.1998 - 
                        - Baumann Verena (SVP) 1.1.2000 - 

 
 
Grossrat:44 
                        - Heiniger Ernst ca. 1927 - 1933 
                        - Laager Fridolin ca. 1934 - 1942 
                        - Zimmerli Fritz ca. 1948 - 1954 
                        - Dubach Ernst 1955 - 1963 
                        - Zimmermann Arnold 1975 - 1997 
                        - Kull Eduard 1977 - 1981 
                        - Knörr Werner                       1993 - 

 
 
Nationalrat:45 
                        - Bircher Eugen                                                                        1942 - 1955 
                        - Renold Karl                                                                            1942 - 1959 

 
 
 
 
 

 
 

                                                           
44 Vgl. Staatskalender des Kantons Aargau, Jahre 1927 - 1995.   
45 Interview vom 10.9.99 mit E. Kull, A. Zimmermann und W. Knörr, Aarau. 
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4.5. Die Struktur der SVP der Stadt Aarau 
 
4.5.1. Name und Zweck 
 
Unter dem Namen „Schweizerische Volkspartei der Stadt Aarau“, besteht mit Sitz in Aarau 
eine selbständige politische Partei in der Rechtsform eines Vereins.46 Die SVP der Stadt 
Aarau ist an die SVP des Kantons Aargau angeschlossen. 
Ihr Anliegen ist eine gesunde und ausgewogene Entwicklung der Stadt und Region. Sie richtet 
sich nach den kantonalen und schweizerischen Parteigrundsätzen. Die SVP der Stadt Aarau 
beteiligt sich vorwiegend an der Gemeindepolitik (Wahlen, Abstimmungen). Sie pflegt aber 
auch Kontakte unter den Mitgliedern (Parteiversammlung, Metzgete, Vorträge oder kleinere 
Reisen). 
Allen Frauen und Männer, welche das 16. Altersjahr zurückgelegt haben, steht der Beitritt zur 
Partei offen, sofern sie sich zu den Grundsätzen der Partei bekennen. 
 
4.5.2. Die Organe 
 
Die Organe der SVP der Stadt Aarau sind: 

a) Die Parteiversammlung  
b) Der Parteivorstand  
c) Die Arbeitsgruppen  
d) Die Rechnungsrevisoren 

 
a) Die Parteiversammlung 
Die Parteimitglieder bilden die Parteiversammlung, das oberste Organ der Partei. Die 
Parteiversammlung findet jährlich mindestens einmal statt. Sie entscheidet in allen 
Angelegenheiten: 
 

- Die Wahl des Vorstandes, des Präsidenten und der zwei  
Rechnungsrevisoren 

- Die Genehmigung des Jahresberichtes des Präsidenten, der 
Jahresrechnung und des Revisorenberichtes 

- Die Genehmigung des Vorschlages und die Festsetzung der 
Mitgliederbeiträge 

- Der Ausschluss von Parteimitgliedern 
- Stellungnahme zu öffentlichen Fragen 
 

b) Der Parteivorstand 
Der Parteivorstand setzt sich zusammen aus dem Parteipräsident, Parteivizepräsident, Aktuar, 
Kassier, Beisitzer und einer Delegation der parteieigenen Einwohnerräte. Folgende Aufgaben 
fallen dem Parteivorstand zu: 
 

- Vorbereitung der Parteiversammlung 
- Ausführung der Versammlungsbeschlüsse 
- Führung der laufenden Geschäfte 
- Wahl der Arbeitsgruppen 
- Vertretung der Partei nach aussen 
- Aufstellung und Durchführung des Jahresprogramms 
- Parolenbeschlüsse zu Abstimmungsvorlagen 

                                                           
46 Vgl. Statuten: SVP - Schweizerische Volkspartei der Stadt Aarau, Aarau 1989. 
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- Nomination der Kandidaten für Wahlen 
- Mitgliederwerbung 
- Presseberichterstattung 
- Ausführung der Beschlüsse der Parteiorgane des Bezirks und des 

Kantons 
- Bestimmung der Delegierten für allfällige Parteitage des Bezirks 

und des Kantons mit beschränkter Stimmkraft. 
 

c) Die Arbeitsgruppen 
Die Arbeitsgruppen werden vom Parteivorstand gewählt. Sie befassen sich mit 
Spezialaufgaben der Partei. 
 
d) Die Rechnungsrevisoren  
Die Rechnungsrevisoren prüfen die Jahresrechnung und überwachen die Rechnungsführung 
des Kassiers. An der Parteiversammlung erstellen sie einen Bericht über die Jahresrechnung.  
 
4.5.3. Die Finanzen 
 
Die erforderlichen Mittel werden beschafft durch 

- jährliche Mitgliederbeiträge, 
- freiwillige Beiträge, und 
- Zuwendungen. 

Bei Verpflichtungen der Partei haftet nur das Parteivermögen. Die persönliche Haftung der 
Mitglieder ist ausgeschlossen. 
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4.6. Das Parteiprogramm 
 
4.6.1. Grundsätze 
 
Die SVP der Stadt Aarau47 ... 

 ... ist bürgerlich liberal, 
 ... setzt sich ein für eine freie Marktwirtschaft,  
 ... setzt sich ein für einen schlanken Staat,  
 ... ist aktiv in Behörden und Kommissionen. 

 
4.6.2. Das 20-Punkte-Programm 
 
Dieses Programm wurde vom Autor selber zusammengestellt und basiert auf dem 
Thesenpapier (1992/93)48 und der Werbebroschüre (1997) der SVP der Stadt Aarau. 
 
Stadt allgemein: 
 
1. Die Stadt soll als Wohnraum, als Arbeitsort, für Einkaufsläden und für das Gewerbe 

attraktiv sein. Darin sollen sich Bewohner, Arbeitende und Besucher wohlfühlen. 
 
2. Der private Durchgangsverkehr in der Altstadt ist zu eliminieren, jedoch Zubringer- und 

Abholdienst zu ermöglichen. Um dies zu erreichen braucht es Umfahrungen 
(Ostumfahrung, Hintere Bahnhofsstrasse, Staffeleggzubringer). 

 
3. Die vorhanden Landfläche soll besser genutzt werden (Erhöhung der Ausnützungsziffer). 

 
Verkehr / Umwelt: 
 
4. Es sind möglichst günstige Verhältnisse für alle Verkehrsteilnehmer zu schaffen. Der 

private Verkehr, der öffentliche Verkehr, die Radfahrer und die Fussgänger sollen 
nebeneinander als gleichwertige Partner behandelt werden. 

 
5. Der private Verkehr ist auch in Zukunft notwendig, jedoch ist der öffentliche Verkehr und 

nichtmotorisierte Verkehr zu fördern. Sachlich gerechtfertigte Verkehrs-
beruhigungsmassnahmen werden unterstützt ebenso der Bau von Parkierungs-
möglichkeiten am Rande der Alt- und Innenstadt. 

 
6. Umweltprobleme sind zu lösen, sind aber auf machbare und wirtschaftlich vernünftige 

Massnahmen zu beschränken. Im Hintergrund ist zu beachten, dass Umweltprobleme 
nicht allein von der Stadt Aarau gelöst werden können. Eigenverantwortlichkeit des 
einzelnen Bewohners, aber auch seine Verantwortung der Gesamtheit gegenüber ist zu 
betonen. Die Grundlage der Kostentragung ist das Verursacherprinzip. 

 
Schule / Erziehung: 
 
7. Aarau ist heute ein wichtiger Standort für viele öffentliche und private, schweizerische, 

kantonale und regionale Schulen. Aarau soll sich auch in Zukunft für weitere 
Bildungsanstalten anbieten. 

 
                                                           

47 Vgl. Werbebroschüre - Unsere volksnahe Politik, Aarau 1997. 
48 Vgl. Thesenpapier 1992/93, Aarau 1992, S.6-12.  
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8. Die Hauptverantwortung für die Erziehung der Kinder liegt beim Inhaber der elterlichen 

Gewalt. Wir sind gegen öffentliche Tagesschulen, weder als Kinderhütedienst noch als 
Erziehungsort, hingegen sind, speziell für Alleinerziehende, die privaten Hortbetriebe zu 
unterstützen. 

 
Jugend: 
 
9. Für die Freizeitgestaltung stehen der Jugend speziell das Jugendhaus Flösserplatz zur 

Verfügung. Anliegen der Jugend sollen ernst genommen werden (Jugendbeiz) und auf 
Machbarkeit und Wirtschaftlichkeit geprüft werden. Die privaten Jugendorganisationen 
und die Vereine, die die Jugendlichen speziell fördern sind durch grosszügige Regelungen 
zur Benützung der vorhandenen öffentlichen Infrastruktur zu unterstützen. 

 
Drogen: 
 
10. Repression gegen den Drogenhandel und -konsum ist ein Mittel der Prävention. Die 

Prävention soll schon im Kindergarten einsetzen. Es dürfen keine Treffpunkte für 
Drogenabhängige in Aarau geschaffen und geduldet werden, da diese eine Sogwirkung 
ausüben und den Drogenkonsum und dessen Verbreitung fördert. 

 
Wirtschaft: 
 
11. Wir anerkennen die Privatwirtschaft als Quelle des Wohlstandes. Daraus ergibt sich, dass 

die wirtschaftlichen, rechtlichen und demographischen Rahmenbedingungen diesem 
Umstande voll Rechnung tragen müssen. Der Schaffung von neuen, attraktiven 
Arbeitsplätzen fällt somit eine zentrale Bedeutung zu. 

 
12. Die Wettbewerbsfähigkeit der Stadt Aarau als Wirtschaftsstandort ist zu stärken. 

Bewilligungsverfahren und Baugesuche sind effizient und speditiv zu behandeln, 
Bauvorschriften grosszügig anzuwenden. Durch die optimale Nutzung der vorhandenen 
Baureserven und Erschliessung für den privaten und öffentlichen Verkehr sind für die 
Wirtschaft günstige Rahmenbedingungen zu schaffen. 

 
13. Der hohe Grad an „gewerblicher Diversifikation“ in unserer Gemeinde soll erhalten resp. 

gefördert werden. 
 

Verwaltung / Finanzen: 
 
14. Der moderne Leistungsstaat kann nicht auf eine gut funktionierende und effiziente 

Verwaltung verzichten. Das „unternehmerische Denken“ in der Verwaltung ist gezielt zu 
fördern. Neue Stellen sind nur bei absoluter Notwendigkeit zu unterstützen, freiwerdende 
Stellen auf Synergieeffekte zu überprüfen. 

 
15. Dem Kostenwachstum in der Verwaltung muss Einhalt geboten werden. Die Ausgaben 

haben sich nach den Einnahmen zu richten, nicht umgekehrt. Die vom Gemeinwesen 
erbrachten Leistungen sind laufend zu überprüfen. 

 
16. Sparmassnahmen sind zu fördern, Steuererhöhungen finden nur bei ausserordentlich 

prekärer Finanzlage Unterstützung. 
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Asylwesen: 
 
17. Wir sind gegen Einwanderungsströme arbeitsuchender Asylbewerber, aber für die 

Aufnahme von an Leib und Leben gefährdeten Menschen. 
 
18. Wir fordern einen konsequenten Vollzug des Asylgesetzes. Wenn Asyl nicht gewährt 

werden kann, ist die Ausweisung umgehend zu vollziehen, besonders nach kriminellen 
Handlungen. 

 
Soziales: 
 
19. Sozial schwache und benachteiligte Menschen brauchen Unterstützung. Dabei ist aber der 

Missbrauch der Sozialwerke zu unterbinden. 
 
20. Es sind keine neuen Sozialleistungen zu schaffen, deren Bedarf und finanzielle 

Auswirkungen nicht genau abgeklärt sind. Es sind keine neuen Bedürfnisse zu schaffen. 
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5. Schlusswort 
 
Mit dieser Semesterarbeit, basierend auf wertvollen mir gewährten Interviews und auf 
detailliertes und vertieftes Studium in der einschlägigen Literatur kann ich die 
Zusammenstellung der wichtigsten Informationen der SVP der Stadt Aarau dem geneigten 
Leser präsentieren. Die mir wichtig scheinenden Zusammenhänge erst der Kantonal- und 
Landespartei und dem historisch bedingten Hintergrund zur früheren BGB sollen das Ganze 
abrunden. 
Die Semesterarbeit über die interessante Geschichte der SVP Aarau von den Anfängen bis zur 
Gegenwart beinhaltet Highlights und auch ruhige, konsolidierende Zeiten; sie gliedert sich in 
folgende drei Phasen: 
 
1. 1918-1959: Zwischenkriegszeit und Zweiter Weltkrieg: Die BGB entsteht. Wenige 

prominente Leute führen die Partei, etwa Fridolin Laager, Eugen Bircher und Karl 
Renold. 

 
2. 1960-1969: Die BGB liegt in einem Schönheitsschlaf und erholt sich. Es gibt wenig 

Aktivitäten. 
 

3. 1970-2000: Die SVP entsteht wieder fast aus dem Nichts und wird eine wichtige 
politische Kraft in Aarau. Auslöser ist das neue Parlament der Stadt Aarau. Seitdem 
enwickelte sich die SVP kontinuierlich und gewann beständig an Einfluss und ist heute 
eine nicht mehr wegzudenkende politische Kraft. 

 
Wie ich eingangs erwähnte, ist die Geschichte ein lebendiges Wesen, sie entwickelt sich 
unaufhaltsam. In Zukunft werden weitere Forschungen nötig sein, um das Wesen der Parteien 
zu begreifen, welche zu den wichtigsten politischen Grundlagen eines Rechtsstaates wie der 
Schweiz zählen.  
Mir selber brachte die Arbeit grosse Freude und viel Befriedigung. Ich lernte verschiedene 
Leute kennen, welche mich bereitwillig bei meiner Semesterarbeit unterstützten. An dieser 
Stelle nochmals ganz herzlichen Dank!  
Es war für mich auch entscheidend dadurch einen tieferen Einblick in eine Partei zu erhalten, 
von der in der Öffentlichkeit wohl am meisten gesprochen und geschrieben wird. Ich wurde 
neugierig und wollte wissen, wer eigentlich hinter der SVP steht. Die Partei ist vielseitig, es 
gibt viel mehr Persönlichkeiten als man glaubt und mehr als die schweizerischen Medien 
wahrhaben wollen. 
Je mehr ich mich in die Semesterarbeit vertiefte, desto mehr stimmte meine Überzeugung mit 
der Partei überein, ja ich entschloss mich ihr beizutreten. Durch meine Mitgliedschaft seit 
September 1999, erlebte ich bereits einige angenehme Momente. So wurde ich im Oktober ins 
Wahlbüro der Stadt Aarau und an der Parteiversammlung im Februar 2000 in den Vorstand 
gewählt. 
 
Der SVP Aarau wünsche ich heute und für die Zukunft viel Mut, Erfolg, Beharrlichkeit und 
Zielstrebigkeit bei der Erfüllung ihrer Aufgaben für Stadt und Gemeinschaft. 
 
 

„Soviel Freiheit wie möglich, soviel Ordnung wie nötig“  
  
 
 

          Clemens Hochreuter 
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